Foto: Offene Kleingewasser auf extensiv genutzten Weiden sind ein optimaler Lebensraum fiir Rotbauchunken.
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In der aktuellen Biodiversititsstrategie der EU fiir das Jahr 2020 (KOMM 2011)
wird konstatiert: ,,Der Verlust der biologischen Vielfalt ist neben dem Klimawan-
del als die kritischste globale Umweltbedrohung zu sehen. Wir erleben gegen-
wairtig ein Artensterben in beispiellosem Tempo.“ Schitzungen zufolge sterben
tiglich 130 Arten aus (DGVN 2010). 60 % aller Okosysteme und die damit
verbundenen Okosystemdienstleistungen sind weltweit gefihrdet (Millennium
Ecosystem Assessment 2005).

Der Biodiversitédtsverlust belduft sich nach Schitzungen der internationalen
Studie zur Okonomie von Okosystemen und Biodiversitit (TEEB 2010) auf viele
Billionen Dollar und zieht zunehmend die Mirkte in Mitleidenschaft. Anhand
zahlreicher anschaulicher Beispiele aus allen Teilen der Erde demonstrieren
die Autoren des TEEB-Berichtes, wie der Wert der Natur und ihrer Leistungen
bei politischen Entscheidungen umfassend berticksichtigt werden kann/sollte.

Hauptursachen fiir den Artenriickgang sind die Veranderung, Zerschneidung
und Vernichtung von Lebensrdumen. Daneben spielt auch die direkte Verfolgung
bestimmter Arten eine Rolle. Letzteres betrifft u.a. auch mitteleuropéische
Zugvogelarten (Flade et al. 2013, Schulz & Heinz 2013). In Ausnahmeféllen geht
die Artenbedrohung auch von ,Sammlern® aus. Details zu den Hintergriinden
und Ursachen der im Folgenden skizzierten Bestandsentwicklungen und der Ver-
danderungen der Lebensrdume in Mecklenburg-Vorpommern (MV) gibt Kap. 2.4.

Ein Riickblick auf die vergangenen 50 Jahre zeigt, dass bereits seit den 1960er
Jahren ein alarmierender Artenriickgang nachgewiesen wurde (Kaule 1986).
Mit der Einfiihrung der Roten Listen der gefahrdeten Pflanzen- und Tierarten
1977 wurde erstmals eine fachlich fundierte Ubersicht iiber den Zustand der
biologischen Vielfalt in Deutschland geliefert (Blab et al. 1977). Seit der ersten
UNO-Umweltkonferenz in Stockholm 1972 fanden diverse Artenschutzkon-
ferenzen weltweit statt, bei denen wiederholt konkrete Ziele vereinbart und
Handlungsoptionen erarbeitet wurden.

Deutschland unterzeichnet das Washingtoner Artenschutziiberein-
kommen iiber den internationalen Handel mit gefahrdeten Arten
freilebender Tiere und Pflanzen (DGVN 2010).

Ubereinkommen iiber die biologische Vielfalt (Convention on Biological
Diversity, CBD) auf der UNO-Konferenz in Rio de Janeiro. Verabschie-
dung eines Aktionsprogramms mit detaillierten Handlungsauftrigen,
an dem mittlerweile fast 200 Staaten beteiligt sind.

Beschluss der Europaischen Union in G6teborg, den Verlust an biolo-
gischer Vielfalt bis zum Jahr 2010 zu stoppen.

Weltgipfel fiir nachhaltige Entwicklung in Johannesburg. Konkretes Ziel,

den Verlust an Arten und Lebensraumen weltweit bis 2010 deutlich zu
verlangsamen.Vor

Grundlagen fiir einen Naturschutzstandard
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Verabschiedung der nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt
in Deutschland.

Vertragsstaatenkonferenz in Bonn. Das sogenannte 2010-Ziel war
wichtigstes Thema.

Im Rahmen der Reform der gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) wurden
Klimawandel, erneuerbare Energien, Wasserwirtschaft und die biolo-
gische Vielfalt als entscheidende neue Herausforderungen fiir die euro-
paische Landwirtschaft benannt und in die Verordnungen integriert.

Vertragsstaatenkonferenz in Japan. Erklarung, dass das 2010-Ziel nicht
erreicht wurde (Secretariat of the Convention on Biological Diversity 2010).
Ein neuer globaler Strategieplan fiir die biologische Vielfalt bis 2020 wurde
verabschiedet (KOMM 2010), von der EU ein Jahr spiter (KOMM 2011).

Rio +20: Die Ergebnisse des UNO-Gipfels fiir den Schutz der Biodiversitat
wurden sehr kontrovers diskutiert (Greenpeace Magazin 2012).

Trotz dieser vielfiltigen internationalen Bemiihungen hat sich der Verlust an
biologischer Vielfalt weltweit weiter beschleunigt. Und eine echte Kehrtwende
ist nicht in Sicht. Dies ist umso erniichternder angesichts der enormen Steuer-
mittel von iiber 53 Milliarden Euro pro Jahr, die auf europiischer Ebene in den
Agrarsektor flieBen (NABU 2010). Nicht neu ist daher die Forderung, dass die
Gelder aus offentlichen Kassen in Zukunft nur noch fiir die Erbringung von klar
definierten Leistungen wie die Sicherung, Erhaltung und Férderung der Um-
weltressourcen Wasser, Klima, Biodiversitdt und Landschaft ausgegeben werden
sollten (NABU 2010).

Mit dem Inkrafttreten der GAP-Reform 2014 konnte diesen Gesichtspunkten
starker als bisher Rechnung getragen werden. Insbesondere fiir die Weiter-
entwicklung und Ausdehnung des Okologischen Landbaus wird dies von ent-
scheidender Bedeutung sein, da durch diese Bewirtschaftung besonders effektiv
zum Erhalt und zur Steigerung der Biodiversitit beigetragen wird (s. Kap. 3).
Gleichzeitig konnten dadurch innovative Konzepte im Verbund mit Landnutzern,
Vermarktungsorganisationen und Verbrauchern, wie mit dem Pilotprojekt
initiiert, effektiv unterstiitzt werden.

Die intensive Landbewirtschaftung gilt nicht nur in Deutschland, sondern
EU-weit als einer der Hauptverursacher fiir den Artenverlust (u.a. Haber 1996).
Die anhaltende Intensivierung und Spezialisierung, die Nutzungsaufgabe extensiv
bewirtschafteter Lebensrdume und die Entwiésserung von Feuchtgebieten fiihrten
bei den meisten typischen Agrarlandschaftsbewohnern zu dramatischen negati-
ven Bestandsentwicklungen (Fuchs & Saacke 2006, Flade et al. 2008, SRU 2012).

Durch den zunehmenden Energiepflanzenanbau bei gleichzeitig starkem Riick-
gang an Brachen und Griinland ist zurzeit ein beschleunigter Verlust an biolo-
gischer Vielfalt festzustellen (Flade 2012, Hétker et al. 2009). Die bestehenden
agrarpolitischen Regelungen (Cross Compliance) reichen nicht aus, um die
Biodiversitat in der Agrarlandschaft zu erhalten (Oppermann et al. 2010).
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Abbildung 1:
Absolute Bestandszahlen
und prozentuale Bestandsab-
nahmen ausgewabhlter Vogel-
arten der Agrarlandschaft auf
europaischer Ebene

(Quelle s. Anhang)
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Nach einer Presseerklarung des BfN vom 24.07.2012 (www.bfn.de) ist innerhalb
von 30 Jahren in der EU jeder zweite Vogel, der in der Agrarlandschaft seinen
vornehmlichen Lebenraum hat, verloren gegangen. Allein in Deutschland seien
seit 1990 mehr als eine Million Feldlerchenreviere verschwunden.

Meyer et al. (2013) nutzten historische Vegetationsaufnahmen von Ackerstandorten
aus dem mitteldeutschen Raum fiir einen Vergleich mit der heutigen Ackervegeta-
tion. Gegeniiber den 1950er Jahren war ein Gesamtartenverlust von 23 % zu ver-
zeichnen. Die Artenzahl der einzelnen Standorte ging im Mittel von 24 auf 7 Arten
zurlick, der Deckungsgrad von Wildkrautern von im Mittel 30 % auf 3 %. Leuschner
et al. (2013) kommen bei der Analyse von Vegetationsdaten aus Mittel- und Nord-
deutschland zu dem Ergebnis, dass ,die groBe Mehrzahl der ehemals fiir das
Griinland und Ackerland kennzeichnenden Pflanzenarten im Zuge der landwirt-
schaftlichen Intensivierung in den letzten 50—60 Jahren Haufigkeitsabnahmen
in den Zielhabitaten in der Gré8enordnung von 95-100 % erlitten haben®. Dies
ergab sich aus der Kombination von Daten zu Haufigkeiten und Habitatverlusten.

Nach neuen Daten des European Bird Census Council (2012) haben 22 von 37 als
typische Agrarvogel eingestufte Vogelarten negative Bestandstrends. Der euro-
paische Agrarvogelindikator (Farmland Bird Indicator) zeigt einen Riickgang
der Gesamtbestinde von Agrarvogeln um 52 % seit 1980 (Abb. 1, Dréschmeister
et al. 2012). Fiir ausgewihlte typische Arten ist die Entwicklung in Abb. 2 und
Abb. 3 dargestellt. Demnach haben auf européischer Ebene die Bestidnde z. B. von
Feldlerche, Feldsperling, Wiesenpieper, Rebhuhn oder Braunkehlchen drama-
tisch abgenommen. In Deutschland gehoren u. a. auch Kiebitz, Bluthanfling und
Stieglitz dazu (Sudfeldt et al. 2012). Es sind also sowohl Griinlandarten als auch
Arten der ackergepragten Feldflur und der dorfnahen Strukturen betroffen.
Dabei handelt es sich iiberwiegend nicht um Lebensraumspezialisten, sondern
um relativ weit verbreitete, ehemals typische Arten der Agrarlandschaft.

84,9
40,8 52
52,8
22,7 57
37
141 62
34,9
11,9 66
27,2
10,1 63
13,4
0,8 94
13
3,5 73
3.0 71 Anzahl Végel (Millionen)
1980 2010
4,4 Bestandsabnahme (%)
0,6 87

Grundlagen fiir einen Naturschutzstandard


roland.gramling
Schreibmaschinentext

roland.gramling
Schreibmaschinentext

roland.gramling
Schreibmaschinentext


Abbildung 2:
Bestandstrend fir Feldlerche,

100

Wiesenpieper und Braun-
kehlchen in 25 EU-Staaten
(Quelle s. Anhang)
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Foto 4: Feldlerche
(Alauda arvensis)

Foto 5: Wiesenpieper

(Anthus pratensis)

Foto 6: Braunkehichen

(Saxicola rubetra)
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Abbildung 3:

Bestandsentwicklung typischer

Arten der Agrarlandschaft

in Deutschland

(Quelle s. Anhang)
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Abbildung 4:
Bestandstrend ausgewahlter
Tagfalterarten in Europa und

den EU-Staaten
(Quelle s. Anhang)
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In Deutschland dient der Indikator ,,Artenvielfalt und Landschaftsqualitat® zur
Darstellung des Zustands von Natur und Landschaft im Rahmen der deutschen
Nachhaltigkeitsstrategie und der Nationalen Biodiversititsstrategie (BMU 2011).
Der Indikator ,,Artenvielfalt und Landschaftsqualitit® verwendet aggregierte
Populationstrends repréasentativ ausgewihlter Vogelarten, deren Bestandstrends
die Eignung der Landschaft als Lebensraum fiir die betrachteten Vogelarten
widerspiegeln. Der Teilindikator ,Agrarland®, in dem zehn reprisentative
Vogelarten der Agrarlandschaft abgebildet werden (u. a. Braunkehlchen, Feld-
lerche, Goldammer), wies 2010 einen Zielerreichungsgrad von 63 % und einen
statistisch signifikanten Negativtrend auf (Sudfeldt et al. 2012). Ein negativer
Trend dieses Indikators ist nach 2005 zu beobachten, was mit dem Riickgang
bzw. Wegfall von Flachenstilllegungen und der Zunahme des Maisanbaus in
Zusammenhang gebracht wird (Flade 2012, vgl. Kap. 2.4).

Eine weitere Artengruppe, die europaweit stark negative Trends aufweist, sind
Tagfalter, die in Griinlandlebensraumen vorkommen. Der européische Trend-
indikator fiir 17 ausgewihlte Arten zeigt gegeniiber dem Referenzwert von 1990
einen Riickgang um fast 50 % (Abb. 4).
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Quelle: Ministerium fiir Land-
wirtschaft, Umwelt und Ver-
braucherschutz Mecklenburg-
Vorpommern (Hrsg.) (2012):
Erhaltung und Entwicklung
der Biologischen Vielfalt in
Mecklenburg-Vorpommern.
http://www.lu.mv-regierung.de,
167 Seiten

Einen wichtigen Beitrag fiir die Erhaltung der gefihrdeten Lebensrdume und
Arten soll das europidische Schutzgebietsnetz Natura 2000 leisten, das sich

aus den Schutzgebieten der Vogelschutz-Richtlinie und der Flora-Fauna-Habitat-
(FFH)-Richtlinie zusammensetzt (BMU 2011). Diese konnen sich raumlich
iiberlagern. Zusammen bedecken sie ca. 13,5 % der terrestrischen Fliche und

41 % der maritimen Fliche Deutschlands. In Mecklenburg-Vorpommern nehmen
diese Gebiete einen Anteil von fast 35 % der Landesfldche ein (s. Kap. 5.4).
Besonders in diesen Gebieten sollten MaBnahmen fiir den Erhalt und die Forde-
rung von Arten und Biotopen umgesetzt werden.

Entgegen der unter 2.1 dargelegten globalen Entwicklungen sollte jedoch nicht
auBler Acht gelassen werden, dass in Deutschland eine Reihe von MaBnahmen
(besonders auf regionaler Ebene) zu messbaren positiven Effekten bei bestimmten
Arten und Okosystemen gefiihrt haben (u.a. Seeadler, Kranich, Luchs, Orchideen
wie Breitblattriges Knabenkraut und Riemenzunge, BMU 2011, Flade 2012,

LUA 20009).

Zur Regionalisierung der nationalen Biodiversitétsstrategie hat das Minis-
terium fiir Landwirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz Mecklenburg-
Vorpommerns Ende 2012 eine Broschiire mit Konzepten zur Erhaltung und
Entwicklung der Biologischen Vielfalt in Mecklenburg-Vorpommern heraus-
gegeben. Neben einer umfassenden Zustandsanalyse der Biologischen Vielfalt
werden auch Ziele und MaBnahmenvorschlége fiir den landwirtschaftlichen
Sektor gegeben. In den folgenden Kapiteln werden Teilaspekte dieser Broschiire
aufgegriffen und spezifiziert.



Foto 7: Lammersalat

(Arnoseris minima)
Foto 8: Acker-Lichtnelke
(Silene noctiflora)

Mecklenburg-Vorpommern und angrenzende Regionen
Flora der Agrarlandschaft

In Mecklenburg-Vorpommern sind entsprechend der aktuellen Roten Liste

der gefiahrdeten Farn- und Bliitenpflanzen (Voigtlander & Henker 2005) von
insgesamt 1.762 Pflanzenarten (Sippen) 44,9 % einer Gefihrdungskategorie
zuzuorden (inkl. 6,1 % ausgestorbene bzw. verschollene Sippen). Fiir die Arten-
gruppen, die ihren Vorkommensschwerpunkt in der genutzten Agrarlandschaft
haben, sind die Ergebnisse in Abb. 5 im Detail dargestellt. Demnach sind von
den Ackerwildkrautern insgesamt 44 % der Arten betroffen, bei den Arten mit
Vorkommensschwerpunkt im Wirtschaftsgriinland (Wiesen und Weiden, Klasse
Molinio-Arrhenatheretea) sind es sogar 75,5 %.

Nach einer Datenauswertung und Kartierung von Markgraf (2011) wurden in
den Jahren 1995 bis 2010 nur noch 362 Vorkommen der 46 hochgradig gefidhr-
deten Segetalarten auf 206 verschiedenen Ackerparzellen im Land Mecklenburg-
Vorpommern nachgewiesen. Alle Populationen zusammen nehmen eine Flache
von max. 2.000 ha ein, das sind 0,18 % des genutzten Ackers in MV. Stark gefahr-
dete Ackerwildkraut-Gesellschaften sind die Limmersalat-Ackerwildkrautflur
(Sclerantho annui — Arnoseridetum minimae Tx. 1937) auf sauren nahrstoff-
armen Sandbdden und die Acker-Lichtnelken-Rittersporn-Ackerwildkrautflur
(Euphorbio exiguae — Melandrietum noctiflori G. Miiller 1964) auf lehmigen-
basischen oder kalkreichen Béden (Manthey 2004).

Grundlagen fiir einen Naturschutzstandard



Abbildung 5:

Anteil von Arten der Roten

Liste an der Gesamtflora fir

Artengruppen mit Vorkommens-

schwerpunkt im Wirtschafts-

grinland und Ackerland.
(Quelle s. Anhang)
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stark geféhrdet 2
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Gefahrdung G
(Detaileinstufung
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Wirtschaftsgrinland

Ackerwildkrautfluren

Im Griinland weisen die nahrstoffarmen, ungediingten Nass- und Feuchtwiesen
basenreicher Standorte (Pfeifengraswiesen) den hochsten Gefahrdungsgrad
auf. Die ehemals in den Niedermooren weit verbreitete, extensiv als Streuwiese
genutzte und duBerst artenreiche Gesellschaft ist vom Aussterben bedroht
(Pazolt & Jansen 2004). Selbst die klassische Wirtschaftswiese, die zweischii-
rige, gediingte Glatthaferwiese (Arrhenatheretum elatioris) steht in der typi-
schen Ausbildung auf der Vorwarnliste und gilt in der mageren Ausbildung als
gefdhrdet (Pazolt & Jansen 2004). Eine typische und bekannte Pflanzenart
dieser Gesellschaft ist die Wiesen-Margerite.

Im Griinland

Aufdiingung von Magergriinland und Umwandlung von extensiv genutzten
Heuwiesen in Vielschnitt-Silagewiesen hoher Produktivitit

Entwisserung und Diingung von extensiv genutzten Niedermoorwiesen

Aufgabe der Nutzung von Extremstandorten (sehr ndhrstoffarme Sand-
ackerflachen, ndhrstoffarme Streuwiesen, Trockenrasen usw.)

Im Ackerland

Hohe Diingung und flichendeckende Herbizidanwendung in Ackerkulturen,
hohe Bestandsdichten von Ackerkulturen

Intensive Bodenbearbeitung, insbesondere der frithe Umbruch der Stoppel
nach der Ernte, perfektionierte Saatgutreinigung, Verengung der Frucht-
folgen, Aufgabe des Anbaus von Sonderkulturen (vgl. Markgraf 2011) etc.

% Arten
0

25

20

0 1 2 3 G

Kategorie Rote Liste



Foto 9: Braunkehichen

(Saxicola rubetra)

Fauna der Agrarlandschaft

Brutvogel

Zum Gefiahrdungsgrad einiger typischer Brutvigel der Agrarlandschaft in
Mecklenburg-Vorpommern gibt Tab. 1 einen Uberblick. Neben den schon etwas
lteren Angaben fiir Mecklenburg-Vorpommern (Eichstddt et al. 2003) sind

die Einstufungen fiir Brandenburg und Deutschland aufgefiihrt, um den iiber-
regionalen und aktuellen Trend besser abzubilden. Wesentlich ist, dass neben
den Arten mit sehr hoher Gefdhrdung (z. B. Schreiadler) viele noch relativ
haufige Arten der Agrarlandschaft wie Feldlerche, Braunkehlchen oder Wiesen-
pieper iiberregional stark abnehmende Bestandstrends aufweisen (vgl. Ryslavy
& Madlow 2008, Ryslavy et al. 2011 und Kap. 2.2).

Fiir Brandenburg haben Ryslavy & Madlow (2008) die Bestandsentwicklung
von Vogeln der Agrarlandschaft ndher analysiert (s. auch LUGV & Ryslavy
2013). Demnach wiesen 50 % von 42 Vogelarten mit Vorkommensschwerpunkt
in der Agrarlandschaft im Zeitraum von 1995 bis 2009 stark oder sehr stark
abnehmende Bestdnde auf (u.a. Sperbergrasmiicke, Wiesenpieper, Bluthénfling,
Feldsperling, Braunkehlchen, Tab. 2). Unter den Agrarvogeln befinden sich
auch iiberdurchschnittlich viele Rote-Liste-Arten: Unter den gegenwértigen
Brutvogelarten (d. h. ohne Beriicksichtigung bereits ausgestorbener Arten) sind
52 % einer Gefdhrdungskategorie zugeordnet (68 % inkl. Arten der Vorwarn-
liste). Besonders vom Riickgang betroffen sind weiterhin Arten, die am Boden
oder bodennah briiten, Langstreckenzieher und Arten des Feuchtgriinlandes.

Der Okolandbau scheint auf einige Arten positive Auswirkungen zu haben

(vgl. Kap. 3), statistisch gesicherte positive Trends gibt es nach einer Analyse von
Flade & Schwarz (2010) diesbeziiglich fiir Wachtel, Ortolan, Heidelerche und
Grauammer.

Bei Ortolan, Grauammer und Wachtel deutet sich aktuell eine Anderung des

Trends (Abnahme) an (Flade & Schwarz 2013), sodass das Bild insgesamt noch
deutlich negativer ausfallt.

Grundlagen fiir einen Naturschutzstandard



Tabelle 1:

Ubersicht Gber den Gefahr-

dungsstatus von typischen

Brutvégeln (inkl. Nahrungs-

gasten) der Agrarlandschaft in

Mecklenburg-Vorpommern.
(Quelle s. Anhang)

Mecklenburg-Vorpommern MV
Verantwortungsarten VD
lber40% !
lber60% !!

am Gesamtbestand

in Deutschland in MV

Brandenburg BB
Deutschland D

Arten der
EU-Vogelschutzrichtlinie VSR
Gefahrdungskategorien:
vom Aussterben bedroht
stark gefahrdet

gefahrdet

< W N =

Vorwarnliste

2 1

Bekassine 2

GroRer Brachvogel 1 1 1
Kiebitz 2 2 2
Rebhuhn 2 2 2
Wachtelkonig 1 2
Rotmilan 3

Rohrweihe 3
Wiesenweihe 1 2 2
Schreiadler 1 I 1 1
Schwarzmilan \

Steinkauz 1 2 2
Uferschnepfe 1 1 1
WeiRstorch 3 3 3
Wendehals 2 2 2
Heidelerche \'%
Feldlerche 3 3
Rauchschwalbe 3 \'%
Mehlschwalbe \
Wiesenpieper \% ! 2 \%
Schafstelze \Y
Braunkehlchen ! 2 3
Sperbergrasmiicke ! 3

Neuntdter \%
Raubwiirger 2
Feldsperling \% \ \%
Haussperling \Y \%
Ortolan \Y 3
Grauammer ! 3




Seggenrohrsanger Sperbergrasmlcke Turmfalke Ortolan Fasan
(-90%) (-50%) (-17 %) (+41%) (+67 %)
Uferschnepfe Schafstelze Rotmilan Austernfischer Schilfrohrsénger
(-85%) (-36%) (-15%) (+44 %) (+69%)
Steinschmatzer Neuntoter Tupfelralle Steinkauz Wiedehopf
(-78%) (-36%) (-15%) (+50 %) (+78 %)
Rebhuhn Rotschenkel Kuckuck Grauammer
(-78%) (-31%) (-12%) (+79%)
Schlagschwirl Feldschwirl Dorngrasmicke Wachtel
(-62%) (-31%) (-12%) (+81%)
Kiebitz Feldlerche Goldammer Groltrappe
(-56 %) (-31%) (-11%) (+93 %)
Brachvogel Rohrammer Mausebussard Raubwurger
(-55%) (-26%) (-5%) (+158 %)
Wiesenpieper Schleiereule Weildstorch Wiesenweihe
(-55%) (-26 %) (-5%) (+508 %)
Bluthanfling Bekassine Nebelkrahe
-54% -24% +5%
( ) ( ) (+5%)
Feldsperling Sumpfrohrsanger Wachtelkonig
-53% -23% +9%
( ) ( ) (+9%)
Braunkehlchen
(-21%)
10 Arten 11 Arten 10 Arten 3 Arten 8 Arten
Tabelle 2:

Bestandstrends von Arten der
Agrarlandschaft 1995-2009
in Brandenburg

(Quelle s. Anhang)
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Foto 10: Rotbauchunke
(Bombina bomina)

Amphibien

Zu den besonders typischen Arten in Agrarlandschaften zahlt die Rotbauchunke
(Bombina bombina, Rote Liste MV 2), die innerhalb Deutschlands einen
Verbreitungsschwerpunkt in MV hat (Krappe et al. 2010, vgl. Kap. 5.5.2.1).

Die folgende Bestandseinschétzung ist Krappe et al. (2010) entnommen:

Nach Giinther (1996) sind die gréten Populationen Deutschlands mit mehreren
tausend adulten Exemplaren aus Mecklenburg-Vorpommern bekannt. Ob solche
in den 1980er Jahren festgestellten groBen Bestinde derzeit noch existieren,

ist nicht bekannt. Aktuell sind Rufergemeinschaften mit mehr als 100 Mannchen
als sehr selten einzuschitzen. Haufig finden sich in S6llen nur einzelne Rufer
oder Gruppen mit bis zu 10 Mannchen. Besonders Griinlandbereiche mit eng
benachbarten Kleingewdssern weisen in der kuppigen Grund- und Endmorane
jedoch noch stabile Rotbauchunken-Populationen auf. Entlang ihrer westlichen
Arealgrenze zeichneten sich in den vergangenen Jahrzehnten starke Bestands-
und z. T. Arealriickgdnge der Rotbauchunke ab (Giinther 1996). In Brandenburg
nahm die Anzahl der besiedelten Rasterquadranten zwischen den 1970er und
den 1990er Jahren um 1/3 ab. Aufgrund dhnlicher Habitatbedingungen und
dhnlicher Gefahrdungsursachen ist fiir Mecklenburg-Vorpommern gleichfalls
von einem Bestandsriickgang in diesem Zeitraum auszugehen. Allerdings fehlt
hier entsprechendes Datenmaterial.



Foto 11: Sumpfhornklee-

Widderchen (Zygaena trifolii)

Insekten

Als Beispiel fiir den Riickgang vieler spezialisierter Insektenarten sei hier

der Goldene Scheckenfalter (Euphydryas aurinia) angefiihrt. Die FFH-Falterart
(Anhang II) ist aktuell vom Aussterben bedroht mit nur noch zwei Vorkommen
in Mecklenburg-Vorpommern (Wachlin 2012a). Die Art gilt als Leitart meso-
troph-kalkreicher Niedermoore und Pfeifengraswiesen und war vermutlich bis
zum Ende des 19. Jahrhunderts in MV relativ weit verbreitet. Nach 1950 liegen
nur noch von ca. 30 Vorkommen Nachweise vor, um 1980 waren es nur noch 11.
Die Ursachen dieser Entwicklung stehen stellvertretend fiir die Fauna und Flora
der Niedermoore: Zunichst erfolgte der Lebensraumverlust durch groBflachige
Entwésserung sowie Eutrophierung der Moore und nahrstoffarmen Griinland-
flachen, in neuerer Zeit durch Nutzungsaufgabe und Sukzession in den verblie-
benen Lebensrdumen, die als Minderertragsstandorte nicht mehr wirtschaftlich
nutzbar sind.

Grundlagen fiir einen Naturschutzstandard



Im landwirtschaftlich gepriagten Mecklenburg-Vorpommern sind folgende
Faktoren fiir die negative Bestandsentwicklung der Flora und Fauna relevant
(vgl. Berg et al. 2004, DDA & DO-G 2011, Eichstidt et al. 2006, Flade 2012,
Flade & Schwarz 2013, Hoffmann 2012, Markgraf 2011, Scheller 2006, Scheller
et al. 2010, Sudfeldt et al. 2010, 2012):

Diingung: Sehr hohe Nihrstoffzufuhr {iber Mineraldiinger oder Giille hat
sowohl im Ackerland als auch im Griinland vielfiltige negative Wirkungen
auf die Artenvielfalt und die Reproduktionsraten (Abb. 6). Konkurrenz-
schwache, lichtbediirftige Pflanzenarten verschwinden, das Mikroklima wird
durch den dichten Bestand ungiinstig fiir wirmeliebende Insektenarten

und Pflanzen, das Nahrungsangebot fiir Végel nimmt ab. In dichten hoch-
wiichsigen Kulturbestdnden auf Ackerland konnen sich Feldvégel und Hasen
nicht mehr bewegen und Greifvogel keine Nahrung suchen. Die Nutzungs-
intervalle im Griinland werden enger und bieten Brutvogeln nicht mehr
gentigend Zeit fiir die Reproduktion: Das Artenspektrum verschiebt sich
von Krautern zu schnellwiichsigen, schnittvertréaglichen Gréasern.

Flichendeckender Einsatz effektiver Pflanzenschutzmittel:

Die Bekampfung der Ackerwildkrauter fiihrt einerseits zu einem direkten
Artenverlust in der Flora, andererseits zu negativen Effekten auf Folgenutzer
wie Insekten und Brutvdgel, denen die Nahrungsbasis bzw. Brutmoglich-
keiten (geschiitzte Brutplitze) fehlen.

Fruchtfolgen: Vereinheitlichung und Einengung von Fruchtfolgen, Zunahme
von groBflichigem Raps- und Maisanbau im Kontext mit der Forderung von
nachwachsenden Rohstoffen (Biogas, Biosprit) und Riickgang von Brachflidchen
(vgl. auch Luick et al. 2011). Die Anbaufldche von Mais betrug 2011 15 % der
Ackerflache, die Fldche von Winterraps 19 % (Statistisches Amt MV 2012).
Winterraps und Mais sind fiir Feldvogel aufgrund hoher Bestandsdichten in
der Regel ungiinstige Brutbiotope. Kleinrdumig wechselnde Anbaukulturen
bieten Feldvogeln bessere Bedingungen, da die Kulturen mit ihren unter-
schiedlichen Entwicklungszyklen und Bestandeshohen fiir die Nestanlage und
die Nahrungssuche jahreszeitlich verschieden gut geeignet sind.

Bioenergie: Die hohe Forderung von nachwachsenden Rohstoffen fiithrt zur
verstarkten Nutzung auch von Standorten geringer Bodengiite, die fiir den
Artenschutz besonders wichtig sind. Die Futterproduktion auf der verblei-
benden Fliche wird intensiviert, der Produktionsdruck auf der gesamten
Agrarfliche nimmt zu. Agrarumweltpogramme sind nicht mehr konkurrenz-
fahig, da mit nachwachsenden Rohstoffen hohere Renditen zu erzielen sind.

Friiher Stoppelsturz: Der schnelle Stoppelumbruch nach der Ernte und
frithe Aussaattermine sind sowohl ungiinstig fiir die Ackerwildkrautflora
(Gottwald 20104) als auch fiir kornerfressende Vogel, die auf der Stoppel nach
Nahrung suchen (Finken, Lerchen, Kraniche, Ginse u.a.). Winterstoppelfel-
der werden gerne von Feldvigeln zur Nahrungssuche aufgesucht (Fuchs 2010).

Saatgutreinigung: Die Verfahren der verbesserten Saatgutreinigung fiihr-
ten zu einem Verschwinden von Ackerwildkrautern, die auf die Verbreitung
mit dem Saatgut angewiesen sind (z. B. Kornrade, Agrostemma githago).
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Erntetechniken: Die Entwicklung verbesserter, riickstandsarmer Ernte-
technologien fiihrt zu geringerem Nahrungsangebot fiir kornerfressende
Voégel und Saugetiere.

Ernte von Griingetreide: Wintergetreide wird zunehmend als Griinmasse
fiir Biogasanlagen genutzt (Markgraf 2011). Der Erntetermin liegt dann vor
der Hauptbliitezeit der Ackerwildkrauter und vor Beendigung der Brutzeit
der Feldvogel. Die konkreten Folgen fiir diese Artengruppen hingen jedoch
von der anschlieBenden Bearbeitung der Fldachen ab.

Art der Bodenbearbeitung: Pfluglose Bodenbearbeitung mit hohem
Herbizideinsatz ist negativ fiir Ackerwildkrauter (Markgraf 2011).

Veridnderungen in den Betriebsstrukturen nach 1989: Aufgrund
der veranderten Marktsituation kam es in den 1990er Jahren zu einem
drastischen Abbau der Viehbestdnde (Rinder, Schafe, Schweine). Als Folge
sank die Fldache der Futterkulturen (Klee, Kleegras und Grasansaaten),

die als besonders kleinsdugerreiche Kulturen eine wichtige Nahrungsbasis
fiir Greifvogel wie Rotmilan und Schreiadler sowie den WeiBstorch dar-
stellen (Scheller 2006).

Riickgang von Dauergriinland: Gegeniiber den 1960er Jahren ist das
Dauergriinland um ca. ein Drittel zuriickgegangen. Vor allem Anfang der
1990er Jahre erfolgte ein massiver Umbruch (Statistisches Amt MV 2012).

Aufgabe der landwirtschaftlichen Nutzung: Aufgabe von Grenz-
ertragsstandorten mit nachfolgender Verfilzung der Vegetation und Ver-
buschung. Dies fiihrt zum Lebensraumverlust zahlreicher Offenlandarten
(Tagfalter, Brutvogel, Schreiadler u.a.).

Verinderungen in der Mihtechnik: Durch die Verwendung von hoch-
effektiven Mahgeraten (Kreiselméher, Trommelméaher) werden 30 % bis >90%
der Insektenfauna beim Ernteprozess getétet (Humbert et al. 2010).
Besonders schidlich ist die Verwendung von Aufbereitern.
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Entwiisserung und Intensivierung der Nutzung in Niedermooren
und Flusstalmooren: Die Entwicklung wird aktuell durch grofrdumige
WiedervernassungsmaBnahmen in den Flusslandschaften teilweise riick-
gangig gemacht. Inwieweit dort auch wieder Feuchtgriinlandflachen ent-
stehen, die fiir Wiesenbriiter als Bruthabitat geeignet sind, muss sich zeigen.
Eine dauerhafte Nutzungsauflassung kann durch Verfilzung der Vegetation
wieder zum Riickgang der Wiesenbriiter fithren. Die botanische Artenvielfalt
ehemals ndhrstoffarmerer Feuchtwiesen wird sich bei Wiedervernissung
aufgrund der zwischenzeitlichen Degradation des Moorbodens und der
Nihrstofffreisetzung, wenn iiberhaupt, nur sehr langfristig einstellen.

Verianderung der Griinlandnutzung: Vereinheitlichung von Nutzungs-
terminen im Griinland, flichendeckende Nutzung groBer Bereiche ohne
Belassen von Riickzugsraumen und Randstrukturen. Die Aufgabe der
mosaikartigen Nutzung wenig produktiver Griinlandhabitate gilt z. B. als
eine der Hauptursachen fiir den rasanten Riickgang vieler heute seltener
oder ausgestorbener Falterarten des Feuchtgriinlandes (Richert 1999).

Landschaftselemente: Beseitigung oder Eutrophierung von Landschafts-
elementen in der Agrarlandschaft wie Ackersdume, Hecken, Kleingewisser,
Brachfldchen, unbefestigte Feldwege usw. (Kretschmer et al. 1995).

Verinderung von Lebensriumen: Zerschneidung, Flichenverlust und
Beeintrachtigung von Lebensrdumen durch Gewerbegebiete, Straenbau,
Windparks usw.

Pradation: Die Gefahrdung bodenbriitender Arten durch Pradatoren,

wie z. B. den Fuchs, hat in den letzten Jahrzehnten vielerorts zugenommen,
u.a. bei den wiesenbriitenden Limikolen (Kiebitz, Brachvogel). Die Fuchs-
dichte ist durch die Tollwutbekdmpfung, aber auch durch giinstige Lebens-
bedingungen in der Kulturlandschaft gestiegen (Entwéisserung von Mooren,
bessere Nahrungsbasis im Winter). Zusétzlich wird die Pradation verstarkt,
wenn z. B. auf Ackern keine ausreichende Deckung fiir die Nestanlage in Form
einer gut ausgebildeten Ackerwildkrautflora vorhanden ist (vgl. Leuschner
et al. 2013). Insgesamt gesehen ist der Einfluss der Pradation auf Populationen
als Komplex verschiedener Einflussfaktoren zu sehen, bei dem die Art und
Weise der Landnutzung eine nicht unerhebliche Rolle spielen (Langgemach &
Bellebaum 2005).

Hofanlagen: Biuerliche Hofstellen, Stille und Feldscheunen, die Lebens-
raume fiir Greifvogel und Eulen, Sperlinge und Schwalben bieten, werden
durch industrielle Anlagen ersetzt. In ihnen fehlen Nahrung und Nistmdog-
lichkeiten.

Faktoren auB8erhalb der Brutgebiete bei Zugvogeln: Langstrecken-
zieher unter den heimischen Brutvogeln, die siidlich der Sahara oder in
Siidwestasien liberwintern, sind iiberwiegend von starken Riickgdngen
betroffen (Flade et al. 2013). Die Ursachen sind nicht genau bekannt, werden
aber in klimatischen Entwicklungen (Diirren), verstiarktem Pestizideinsatz
und Intensivierung der Landnutzung in den Uberwinterungsgebieten
vermutet. Weiterhin spielen vermutlich Vogelfang und Bejagung auf den
Zugwegen eine Rolle (Schulz & Heinz 2013).
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Abbildung 6: UNZUREICHENDE
Einfluss von Diingung auf die REPRODUKTION

Reproduktion von Vogelarten

Beispiel Schreiadler

Der Schreiadler ist ein gutes Beispiel, wie sich mehrere Faktoren der Intensivie-
rung zu einem brisanten Gesamtbild summieren. Nach Scheller et al. (2010)
spielten frither Getreideicker, Ackerbrachen und kleinsdugerreiche mehrjahrige
Futterkulturen eine bedeutende Rolle als Nahrungshabitate dieser Art. Alle ge-
nannten Habitate sind aktuell nicht mehr oder nur noch eingeschréankt nutzbar:
Getreidekulturen sind durch starke Diingung im Bestand zu dicht, Ackerbrachen
und mehrjihrige Futterkulturen stark zuriickgegangen. Gleichzeitig nahm das
zur Nahrungssuche nutzbare Griinland ab, einerseits durch Umwandlung von
Griinland in Ackerland und Riickgang des Dauergriinlandes, andererseits durch
Brachfallen isolierter oder unproduktiver Griinlandflachen (Scheller et al. 2010).

Beispiel Lammersalatflur

Die Lammersalat-Ackerwildkrautflur wichst ausschlieBlich auf nahrstoffarmen,
sauren Sandboden (Manthey 2004). Thre aktuell starke Gefadhrdung resultiert
einerseits aus der Intensivierung der Bewirtschaftung (Aufdiingung und Kalkung
armer Ackerstandorte), andererseits auch durch die Aufgabe der Ackernutzung
und Umwandlung in Griinland oder Sukzessionsfldchen. Letzteres wird haufig
auch durch den Naturschutz proklamiert, hat aber fiir die auf die extremen
Ackerstandorte angewiesenen Arten wie Laimmersalat (Arnoseris minima) und
Kahles Ferkelkraut (Hypochaeris glabra) fatale Folgen. So ist eines der groften
landesweit bekannten Vorkommen von Lammersalat im Miiritz-Nationalpark bei
Kargow durch Dauerstilllegung von Ackerland mittlerweile fast verschwunden.
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Foto 13: Lammersalat

(Arnoseris minima)

Agrarpolitische Rahmenbedingungen

Vor dem Hintergrund der sich gravierend verschlechternden Situation wild-
lebender Tier- und Pflanzenarten ist es ein erklirtes Ziel der EU-Kommission,
eine natur- und umweltvertraglichere GAP zu gestalten, die verstarkt gesell-
schaftlich gewiinschte 6kologische Leistungen erbringt (Oppermann et al. 2010).
Deutschland gehorte bisher im européischen Vergleich zu den Lindern, die eine
starke erste Sdule (allgemeine Flaichenpriamien) und eine schwache zweite Saule
(u. a. Agrarumweltprogramme) haben (Abb. 7).

Die Férderung des Okologischen Landbaus wird je nach Bundesland sehr unter-
schiedlich gehandhabt. Im Laufe der letzten Jahre wurden die Férderbedingun-
gen und die Férderhdhen als Folge der Anderungen in den Rahmenregelungen
des Bundes mehrfach angepasst (Nieberg et al. 2011). Wahrend in einigen
Bundesldndern, wie Baden-Wiirttemberg und Bayern, die Fordersatze fiir die
Umstellung und Beibehaltung seit 2008 erhoht wurden, wurde beispielsweise
die Umstellungsférderung in Brandenburg als einzigem Bundesland 2010 bis
2013 gestrichen. Dies hat zu deutlichen Wettbewerbsverzerrungen gefiihrt, ins-
besondere aufgrund der Tatsache, dass der bundesweite Markt fiir Okoprodukte
jahrlich um 7 bis 10 % wichst und die Nachfrage auch durch Produkte aus dem
Ausland gedeckt werden muss (BOLW 2013).

Die steigende Nachfrage belegt das Vertrauen der Verbraucher in diese Produkte
sowie den Wunsch, gesunde Lebensmittel insbesondere aus der Region zu
konsumieren. Entsprechend des Okomonitorings (MLR 2011) wurden bei der
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iiberwiegenden Anzahl an Proben aus 6kologischem Anbau keine Riickstdnde
an Pflanzenschutzmitteln nachgewiesen. Sofern Riickstédnde festgestellt
wurden, handelte es sich um Riickstdnde einzelner Wirkstoffe im Spurenbereich
(< 0,01 mg/kg) bedingt durch Abtrift von konventionellen Flachen und damit
um Gehalte, die deutlich unterhalb der Konzentrationen liegen, die iiblicherweise
nach Anwendung entsprechender Wirkstoffe im Erntegut festgestellt wurden.

Wie wichtig eine Grundprédmie und angemessene Férderhohe fiir 6kologische
bzw. umstellende Betriebe sind, werden durch eine Befragung deutlich, die

Abb. 8 darstellt. Fiir rund 90 % sind Okopréamien wichtig bis sehr wichtig. Gut
60 % beurteilen die Pramiehohe als zu gering. Besonders in den ertragsschwachen
und gleichzeitig marktfernen Regionen, wie in bestimmten Regionen Nordost-
deutschlands, spielt die Kontinuitdt und die Hohe der Fordermittel eine ent-
scheidende Rolle fiir die Existenz der Betriebe, insbesondere auch vor dem
Hintergrund der steigenden Boden-/Pachtpreise. So haben sich die Preise fiir
Ackerland in Mecklenburg-Vorpommern von 2007 bis 2011 verdoppelt, wahrend
die Pachtpreise um ca. 30 % im Mittel anstiegen (Stat. Amt MV 2012).

%

61%

[Sehr wichtig Hhehr als ausreichend
wichtig Fausreichend
Weniger wichtig zu gering

unwichtig
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Foto: Im Okologischen Landbau kann mit kleinrdumigen MaRnahmen eine hohe Wirkung erzielt werden.

Extensiv gepflegte Saumstreifen sind Lebensraum fiir Insekten und Feldvégel.
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Anhang

Abbildungen

Abb. 1: Absolute Bestandszahlen und prozentuale Bestandsabnahmen ausgewahlter
Vogelarten der Agrarlandschaft auf europaischer Ebene,

Quelle: Graphik aus Dréschmeister et al. 2012, nach http://www.theguardian.com/
environment/2012/may/26/eu-farming-policies-bird-population

Abb. 2: Bestandstrend fir Feldlerche (Alauda arvensis), Wiesenpieper (Anthus pratensis)
und Braunkehlchen (Saxicola rubetra) in 25 EU-Staaten,

Quelle: http://www.ebcc.info/trends2012.html

Abb. 3: Bestandsentwicklung typischer Arten der Agrarlandschaft in Deutschland

nach Daten des DDA-Monitoringprogrammes. Quelle: Flade, Schwarz & Trautmann,
DDA-Brutvogelmonitoring haufige Arten (schriftl. Mitt. 2012)

Abb. 4: Bestandstrend ausgewahlter Tagfalterarten in Europa und den EU-Staaten, Quelle:
The European Grassland Butterfly Indicator: 1990-2011, European Environ. Agency 2013
Abb. 5: Anteil von Arten der Roten Liste an der Gesamtflora fiir Artengruppen mit
Vorkommensschwerpunkt im Wirtschaftsgriinland und Ackerland

Quellen: Einstufung nach Voigtlander & Henker 2005, Datenauswertung: LUNG-MV.
Abb. 6: Einfluss von Dingung auf die Reproduktion von Vogelarten

Quelle: Sudfeldt et al. 2010

Abb. 7: Verteilung der GAP-Ausgaben auf die beiden Saulen (2009)

Quelle: Europaische Kommission — GD Landwirtschaft und landliche Entwicklung
(http://ec.europa.eu/agriculture/cap-post-2013/communication/slide-show_de.pdf)

Tabellen

Tab. 1: Ubersicht (iber den Gefahrdungsstatus von typischen Brutvdgeln (inkl. Nahrungsgésten)
der Agrarlandschaft in Mecklenburg-Vorpommern,

Quellen: Eichstadt et al. 2003, Ryslavi & Madlow 2008, Sudbeck et al. 2007

Tab. 2: Bestandstrends von Arten der Agrarlandschaft 1995-2009 in Brandenburg

Quelle: Ergebnisse des Brutvogelmonitorings, nach LUGV & Ryslavy 2013
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Abbildungen
Abb. 1: Absolute Bestandszahlen und prozentuale Bestandsabnahmen ausgewählter
Vogelarten der Agrarlandschaft auf europäischer Ebene,
Quelle: Graphik aus Dröschmeister et al. 2012, nach http://www.theguardian.com/
environment/2012/may/26/eu-farming-policies-bird-population 
Abb. 2: Bestandstrend für Feldlerche (Alauda arvensis), Wiesenpieper (Anthus pratensis)
und Braunkehlchen (Saxicola rubetra) in 25 EU-Staaten,
Quelle: http://www.ebcc.info/trends2012.html 
Abb. 3: Bestandsentwicklung typischer Arten der Agrarlandschaft in Deutschland
nach Daten des DDA-Monitoringprogrammes. Quelle: Flade, Schwarz & Trautmann,
DDA-Brutvogelmonitoring häufige Arten (schriftl. Mitt. 2012) 
Abb. 4: Bestandstrend ausgewählter Tagfalterarten in Europa und den EU-Staaten, Quelle:
The European Grassland Butterfly Indicator: 1990–2011, European Environ. Agency 2013 
Abb. 5: Anteil von Arten der Roten Liste an der Gesamtflora für Artengruppen mit
Vorkommensschwerpunkt im Wirtschaftsgrünland und Ackerland
Quellen: Einstufung nach Voigtländer & Henker 2005, Datenauswertung: LUNG-MV. 
Abb. 6: Einfluss von Düngung auf die Reproduktion von Vogelarten
Quelle: Sudfeldt et al. 2010 
Abb. 7: Verteilung der GAP-Ausgaben auf die beiden Säulen (2009)
Quelle: Europäische Kommission – GD Landwirtschaft und ländliche Entwicklung
(http://ec.europa.eu/agriculture/cap-post-2013/communication/slide-show_de.pdf) 
.
Tabellen
Tab. 1: Übersicht über den Gefährdungsstatus von typischen Brutvögeln (inkl. Nahrungsgästen)
der Agrarlandschaft in Mecklenburg-Vorpommern,
Quellen: Eichstädt et al. 2003, Ryslavi & Mädlow 2008, Südbeck et al. 2007 
Tab. 2: Bestandstrends von Arten der Agrarlandschaft 1995–2009 in Brandenburg
Quelle: Ergebnisse des Brutvogelmonitorings, nach LUGV & Ryslavy 2013
.
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